
145. Tag des Jahres 
Sternzeichen: Zwillinge
Namenstag: Beda, Gregor, Maria Magdale-
na

Historische Daten
2020 – Der unbewaffnete Schwarze 
George Floyd wird bei seiner Festnah-
me in Minneapolis getötet. Ein wei-
ßer Beamter drückte sein Knie minu-
tenlang auf Floyds Hals, während 
dieser fleht, ihn atmen zu lassen. 
Sein Tod löst Massenproteste gegen 
Polizeigewalt und Rassismus aus.

2011 – Im US-Fernsehen läuft nach 
25 Jahren die letzte Folge der erfolg-
reichsten Talkshow der Welt, der 
Oprah-Winfrey-Show.

2006 – In einem der spektakulärsten 
Wirtschaftsbetrugsprozesse in den 
USA werden die beiden ehemaligen 
Chefs des zusammengebrochenen 
Energiekonzerns Enron Jeffrey Skil-
ling und Kenneth Lay in Houston 
(Texas) wegen Bilanzbetrügereien 
schuldig gesprochen.

2001 – Der höchste Berg der Welt, der 
Mount Everest, wird zum ersten Mal 
von einem blinden Menschen 
bezwungen. Der Amerikaner Erik 
Weihemayer erreicht den Gipfel mit 
17 Teamkollegen.

1946 – Der stellvertretende amerika-
nische Oberkommandierende in 
Deutschland, General Lucius D.Clay, 
gibt die vorläufige Einstellung aller 
Reparationslieferungen aus der US-
Zone an die Sowjetunion bekannt.

1946 – Jordanien wird als Königreich 
unabhängig, nachdem Großbritan-
nien das Mandat des Völkerbundes 
aufgegeben hatte. 1949 wird der Staat 
in „Haschemitisches Königreich Jor-
danien“ umbenannt.

1659 – Richard Cromwell legt das von 
seinem Vater Oliver Cromwell über-
nommene Amt des Lordprotektors 
von England nieder und geht ins 
Exil. Die Monarchie wird 1660 unter 
König Karl II. wiederhergestellt.

Geburtstage

1946 – Franz Morak (75), österreichi-
scher Schauspieler, Rockmusiker 
und Politiker, in der Politik ab 1994, 
LP-Veröffentlichungen als Musiker: 
„Morak’n’Roll“, „Herzstillstand“

1936 – Willfried Penner (85), deut-
scher Politiker, Wehrbeauftragter des 
Deutschen Bundestages 2000-2005

1931 - Manfred Peter Hein (90), deut-
scher Schriftsteller, Lyriker („Über 
die dunkle Fläche“) und Übersetzer, 
lebt seit 1958 in Finnland

1896 – Carl Underberg, deutscher 
Industrieller, Enkel des Firmengrün-
ders, gest. 1972

Todestage
2011 – Leonora Carrington, britische 
Schriftstellerin, Malerin und Drama-
tikerin („Die Windsbraut“), geb. 1917

1951 – Paula von Preradovic, österrei-
chische Schriftstellerin („Pavo und 
Pero“, geb. 1887

1976 – Cillian
Murphy (45),

irischer Schau-
spieler („Bat-
man Begins“)

Foto: Britta Peder-
sen/ZB/dpa

Ein Hochtalentierter nimmt Abschied

Coburg – Er ist ein Diakon mit hoher 
unternehmerischer Verantwortung: 
Franz K. Schön. Einen unauslöschli-
chen Namen hat er sich als Vorstand 
der Diakonie Coburg und Geschäfts-
führer deren Tochtergesellschaften 
gemacht. Nach 44-jährigem Wirken 
als Diakon in der evangelischen Kir-
che wurde er am vergangenen Freitag 
mit einem Gottesdienst offiziell in 
den Ruhestand verabschiedet. In die 
Ägide von Franz K. Schön fielen 
unter anderem der Neubau am Ernst-
Faber-Haus und die Sanierung des 
barrierefreien Wohnens, die organi-
satorische Zusammenführung des 
Diakonischen Werkes und deren 
Tochtergesellschaften mit dem 
gemeinsamen Verwaltungssitz in 
Ahorn, der Bezug des neuen Produk-
tionsstandortes der nova GmbH in 
Niederfüllbach, der Neubau einer 
Großküche und die Generalsanie-
rung des Werkstandortes Kronach.

Bei all seinem Wirken war Franz K. 
Schön vor allem eines wichtig: die 

Teilhabe von Menschen in besonde-
ren Lebenssituationen. Franz K. 
Schön hinterlässt nach Worten von 
Dekan Stefan Kirchberger als Vorsit-
zender des Verwaltungsrates ein 
bestelltes Haus. Dass dies dem nun 
ehemaligen Vorstand gelungen ist, 
führte Stefan Kirchberger auf einen 
Umstand zurück: „Franz Schön ist 
ein Hochtalentierter.“ Ihm zufolge 
hat kein Talent sich selbst hervorge-
bracht, „es ist eine Gabe Gottes“. 
Daraus zieht Stefan Kirchberger den 
Schluss: „Talent verpflichtet.“ 

Um Franz K. Schön in dessen 
Gesamtheit zu beschreiben, zog 
Dekan Kirchberger ein Gleichnis aus 
dem Matthäus-Evangelium heran. 
Für ihn sei Franz K. Schön der 
Knecht, der aus den ihm anvertrau-
ten fünf Zentnern Silber zehn Zent-
ner gemacht hat. „Wir alle müssen 
Gott danken, dass er Franz Talent 
gegeben hat“, betonte Kirchberger.

Seine letzte Predigt als „Chef“ stell-
te Schön unter das Bibelwort aus dem 
Evangelium nach Matthäus (25, 31-
46): „Was ihr getan habt einem von 

diesen meinen geringsten Brüdern, 
das habt ihr mir getan.“ Franz K. 
Schön gelang es, auf seine eigene 
theologische Entwicklung zu reflek-
tieren.

Er berichtete, dass es in seinem jun-
gen Leben Strömungen gab, die ihm 
von einer „schrecklichen theologi-
schen Irrlehre“ fernhalten wollten. 
Mit zwölf Jahren war es nach eige-
nem Bekunden die Frage nach Gott, 
die ihn umtrieb. Franz K. Schön fand 
die Antwort zu seiner Frage an Gott: 
„Wer bist du für mich?“ Nach seinem 

Dafürhalten kehrt Gott die Frage um: 
„Wer bin ich, wer soll ich für dich 
sein?“ Diese elementare Erkenntnis 
führte schließlich dazu, dass Franz K. 
Schön 1972 in die Bruderschaft der 
Rummelsberger Diakonie eintrat. 
Dass sich Schön genau diese Bibel-
stelle für seine Predigt ausgesucht 
hat, ist kein Zufall. In Rummelsberg 
prägte ihn das Altarbild der Philip-
puskirche, das von den sieben Wer-
ken der Barmherzigkeit erzählt. „Es 
ist notwendig, Barmherzigkeit 
immer wieder neu zu denken“, 
betonte Franz K. Schön abschlie-
ßend.

Im Namen der Stadt Coburg und 
des Landkreises Coburg dankte 
Coburgs 3. Bürgermeister Thomas 
Nowak (SPD) Franz K. Schön für des-
sen Wirken. „Du hast vieles angesto-
ßen und auf den Weg gebracht und 
bei Vorträgen und Andachten nicht 
nur den Verstand, sondern vielmehr 
die Herzen der Zuhörer erreicht“, 
stellte Nowak fest.

Michael Bammessel, Präsident des 
Diakonischen Werkes Bayern, zollte 
Franz K. Schön den höchsten Res-
pekt der bayerischen Diakonie. 
Besonders stellte Bammessel heraus, 
dass Franz K. Schön der Spagat zwi-
schen unternehmerischem Handeln 
und christlichem Geist gelungen sei. 
Dass dies nicht immer einfach war, 
beschrieb der Präsident mit folgen-
den Worten: „Bei manchen Ent-
scheidungen ist man sehr einsam.“ 

Nach 44 Jahren im Dienst
der Diakonie geht Vorstand
Franz K. Schön nun in den
Ruhestand. Laut Dekan
Kirchberger hinterlässt er
dabei ein bestelltes Haus.

VonMartin Rebhan

Mit seiner Frau Christine an der Seite wurde Diakon und Vorstand der Diakonie Coburg, Franz K. Schön (rechts), durch
den Rektor der Diakone, Reiner Schübel, und Dekan Stefan Kirchberger (von links) offiziell aus dem aktiven Dienst „ent-
pflichtet“. Foto: Martin Rebhan

Hobbybäckerinnen
enden im Klinikum

Ahorn – Den Urlaub ihrer Eltern 
nutzte eine 15-Jährige, um mit ihrer 
ein Jahr jüngeren Freundin im Haus 
zu backen. Allerdings nahmen sie als 
besondere Backzutaten Marihuana 
und Haschisch. Nach dem Verzehr 
der selbst gebackenen Kekse wurde es 
den beiden Hobbybäckerinnen aller-
dings so schlecht, dass sie den Notruf 
verständigten. Beide kamen zur 
Überwachung stationär ins Klini-
kum Coburg. Die informierten Poli-
zeibeamten übernahmen dann die 
Aufgabe, die Eltern über den Verbleib 
ihrer Kinder zu informieren. pic

Dienstag,
25. MaiGeschenk an die Heimat

BadRodach – Es ist das erste Mal in 
der Geschichte der Bürgerstiftung 
für die Stadt Bad Rodach, dass diese 
eine solche große Zuwendung erhal-
ten hat: ein innerstädtisches Bau-
grundstück in der Römhilder Straße 
16. Dieses hatte der ehemalige Bad 
Rodacher Bürger Wilhelm Reimer in 
seinem Testament der Bürgerstiftung 
im Rahmen seines Vermächtnisses 
zugesprochen, „für letztlich gemein-
nützige Zwecke, die den Rodacher 
Bürgern zugutekommen“, so der 
Wortlaut der Verfügung. „Der Erblas-
ser wollte Rodach etwas zurückge-
ben“, so der Vorstand der Bürgerstif-
tung, Stadtkämmerer Michael 
Fischer, der hinzufügt: „Wir hatten 
seit Gründung der Stiftung im Jahr 
2010 schon einige kleinere – auch 
wichtige – Spenden, aber nicht in 
dieser Größenordnung.“

Bevor die Stiftung allerdings das 
Grundstück mit knapp 1000 Quad-
ratmetern Fläche übernehmen 
konnte, gab es rechtliche Hürden zu 
nehmen. „Im Zusammenhang mit 
dem Testament und der Testaments-
vollstreckung“, wie Michael Fischer 
erläutert. „Aber das konnte seitens 
der Vorstandschaft der Stiftung abge-
klärt werden und zwischen der Erbin 
und der Stiftung konnte letztlich 
eine einvernehmliche Lösung gefun-
den werden.“ So konnte das Grund-
stück durch notarielle Beurkundung 
Ende Februar schließlich in das 
Eigentum der Stiftung übergehen; 
Ende April erfolgte die Übergabe. 

Nun stehe der Verkauf des Grund-
stückes an, das auch sofort bebaut 
werden könnte, wie Michael Fischer 
erläutert. Mittels Ausschreibung wer-
de es zum Verkauf angeboten; erste 
Interessenten hätten sich bereits 
gemeldet. „Als Mindestgebot werden 
wir 90000 Euro ansetzen“, so der Stif-
tungsvorstand, der hinzufügt: 
„Aktuell suchen ja vor allem viele 
junge Leute Baugrundstücke. Ich 

meine, daher wir können es auch gut 
verkaufen.“ Alle bekannten Interes-
senten erhalten nun einen Brief von 
der Stiftung; darin werden sie aufge-
fordert, ein Gebot abzugeben. „Dann 
geht das Grundstück an den wirt-
schaftlichsten Bieter“, erläutert der 
Stadtkämmerer, der sich freut, dass 
die Stiftung über das großzügige 
Geschenk in der Lage ist, weitere 
gemeinnützige Vereine und Institu-
tionen finanziell zu unterstützen – 
„und damit viele sinnvolle Projekte 
zu fördern“, wie er betont.

Gestartet sei die Bürgerstiftung 

nach Gründung durch den Bad 
Rodacher Ernst Hartleb mit einem 
Vermögen von über 700 000 Euro. 
Auch drei Wohnungen und zwei 
landwirtschaftliche Grundstücke 
flossen seinerzeit in das Stiftungsver-
mögen mit ein. Die Vorstände Hel-
mut Siegmund und Michael Fischer 
konnten somit den Kapitalstock 
erhalten und wesentlich ausbauen. 
Seit 2013 habe die Stiftung so über 
100 000 Euro an 60 unterschiedliche 
Institutionen ausschütten können, 
die einen gemeinnützigen Zweck 
verfolgen. Ausgeschüttet wird zwei-

mal jährlich mit Zustimmung des 
Stiftungsrates. Bezuschusst werden 
konnten so beispielsweise das Brau-
haus in Roßfeld, die Gesangvereine 
im gesamten Stadtgebiet und die 
Mittagsbetreuung der Bad Rodacher 
Grund- und Mittelschule. „Das Stif-
tungsvermögen konnten wir inzwi-
schen ebenfalls aufstocken – auf über 
eine Million“, so Michael Fischer, der 
deshalb betont: „Die Bürgerstiftung 
ist ein Erfolgsmodell.“ 

Das Geld, das durch den Verkauf 
des Grundstückes in der Römhilder 
Straße vereinnahmt wird, soll nach 

Worten von Michael Fischer in eine 
Investition fließen, die Bad Rodach 
nachhaltig fördert. „Wir wollen den 
Erlös möglichst wieder im Immobi-
lienbereich einsetzen. Konkrete Plä-
ne gibt es derzeit jedoch noch nicht, 
nur Überlegungen“, erläutert er. Und 
– wenn alles wieder etwas weniger 
pandemiebestimmt ist – soll auch 
ein Jubiläum gefeiert werden, das im 
Dezember vergangenen Jahres leider 
etwas unter den Tisch gefallen ist: 
„Zehn Jahre Bürgerstiftung, das ist 
schon was. Und wir stehen damit 
sehr gut da.“

Ein ehemaliger Rodacher
vermacht der Bürgerstif-
tung ein Baugrundstück.
Nach juristischen Hürden
steht es nun im Eigentum
der Stadt – sein Verkauf soll
Gutes bewirken.

Von Stefanie Nickmann

ImApril wurde das Baugrundstück offiziell an die Stadt übergeben.Mit dabeiwaren nebendemBadRodacher Bürgermeister auch der Vorstand der Bürgerstiftung,
Michael Fischer, die Erbin Fatima Teodorovic, Anita Lutter von der Stadtverwaltung sowie der weitere Stiftungsvorstand Helmut Siegmund. Foto: S. Nickmann

Die Bürgerstiftung für Bad Rodach

Die Institution: Hinter demBegriff steckt eine Institu-
tion, die größere undkleinereBeträge vonBürgern ein-
sammelt, umdamit gemeinnützigeProjekte zu fördern;
dies unterscheidet sie vonStiftungenherkömmlicher
Art, die vonEinzelstifternmit teils erheblichenVermö-
genswerten ausgestattetwerden.

Förderzwecke: Aus ihremFondunterstützt dieBürger-
stiftung zumBeispiel die Jugend- undAltenhilfe, Bil-
dungundErziehung, Kultur, Kunst undDenkmalpflege.
AuchderUmwelt- undNaturschutz, dieHeimatpflege

unddie öffentlicheGesundheitspflege stehen auf
ihrer Agenda.

Vorschlag: Jeder Bürger kanndieBürgerstiftungbit-
ten, einProjekt finanziell zu fördern. Voraussetzung
ist, dass es die ZustimmungdesStiftungsrates findet
und zudengenanntenStiftungszweckenpasst.

Spende und Zustiftung: Jeder Interessierte kann
einen–auch kleinen–Geldbetrag spendenoder als

Zustifter für das Stiftungsvermögenauftreten. Dabei
kann eineSpendeunmittelbar für ein anstehendesPro-
jekt genutztwerden,währendeine Zustiftungdem
Grundstockvermögen zugeschlagenwird undaufDauer
in ihremWert erhaltenbleibt. Projektewerdendannnur
ausderenErtrag unterstützt.

Kontakt: DieBürgerstiftunghat ihrenSitz imBadRoda-
cher Rathaus,Markt 1. VorstandMichael Fischer ist er-
reichbar perMail anmichael.fischer@bad-rodach.deoder
telefonischunter09564/9222-13.

’’ Der Erblasser wollteRodach etwas
zurückgeben.‘‘Michael Fischer, Stadtkämmerer
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